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Des Charfreitaps wegen fällt die Sams -

tagsnummer unffres Blattes aus .

Deutschland .
Karlsruhe , 10 . Apr . S . K . H . der Großherzog

haben unter dem 4 . d . M . gnävigst geruht , den
Revidenten I . Heil von Mannheim zum Revisor
bei großh . Ministerium des Innern , und den Revi¬
denten P . L . Stichs von Waldhausen zum Revisor
bei großh . Verwaltungshos zu ernennen .

* Karlsruhe , 10 . April . Das „ Anzeigeblatt für
dieX Erzdiöcese Freiburg " enthält ein Äusschreiben
des hochw . Herrn Erzbisthumsverwesers an den
Clerus und die Gläubigen , in welchem eine Säcu -

larfeier des Geburtstages des Erzbischofs Hermann
auf den 13 . Mai ungeordnet wird , der zugleich der

82ste Geburtstag des hl . Vaters - Pius IX . ist und

deßhalb eine erhöhte Bedeutung erhält . Die hohen
Tugenden und Verdienste des hochseligen Erzbischofs
Hermann werden in dem Ausschreiben unseres Herrn
Erzbisthumsverwesers gebührend hervorgehoben .

sfc Karlsruhe , 9 . Asiril . In usum Delphini .'
Unter dieser Ueberschrist sagt die „ Donauzestung " :

„ In U8UIU Delphini heißt auf französisch : „zum Ge¬
brauch süc den Dauphin " . Weil nämlich die alten
Classiker mitunter recht schlechte Gedanken haben , so
haben die Erzieher der französischen Kronprinzen
Anstand genommen , ihren Zöglingen diese schlüpfrige
Lectüre ohne weiters in die Hand zu geben . Sie
haben demnach eine eigene Ausgabe veranstaltet , wo
alles das ausgestrichen war , was der Dauphin nicht
sehen durfte , und wo alles das unterstrichen war ,
was er sich besonders merk n sollte . Also : Classiker
für den Dauphin ! . . . Die „ Augsb . Allg . Ztg . "

bringt fest längerer Zeit „ Stimmungsbilder aus
Berlin "

. Man sieht es diesen Artikeln außen an ,
welche Zerstörungen der Redactionsstift in ihrem
Innern augerichter hat ; gleichwohl präsenüren sie
noch sehr irsteressante , Züge . Neuestens wird uns
da mitgetheilt , daß es in Berlin eigentlich dreierlei
Sorten von Preßbureavx gibt ; eine für die Polizei ,
eine für das Publicum und eine in usum Delphini .
Bismarck beherrscht und gebraucht sie alle für seine
Zwecke. . . . Die dritte Art , nämlich das „ Lite¬

rarische Bureau " ist tu usum Delphini . Hören
wir hier die eigenen Worte des genannten Berliner
Berichterstatters : „ Das literarische Bnreau fertigt
für die Ministerien jeden Tag Rapporte über die
verschiedenen Zeitungen des In - und Auslandes , in
der Weise , daß die Artikel , welche die Thätigkeit
dieses oder jenes Ministeriumsspeciellbetreffen , aus

jedem Blatte geschnitten , übersichtlich zusarmnenge - j
stellt und auf Papier geklebt werden . . . Auch dem j
Kaiser wird fast täglich eine Zusammenstellung der

auf große Tagesfragen bezüglichen Aussätze unter¬
breitet und der greise Monarch liest dieselben mit j
nmrmüdlicher Gewissenhaftigkeit , wie seine Randbe - i

merkungen bezeugen . " Ist das nicht eine außeror¬
dentlich pikante Mittheilung ? Wir hätt -n eine solche \
Offenheit von Berlin aus gar nicht erwartet . Also !

zuerst liefern die Reptilien in die Journale , was '

Bismarck wünscht ; dann schneiden die Andern
wieder aus den Journalen heraus , was Bismarck

nicht wünscht , das übrig Bleibende kleben sie auf
Papier und legen es Sr . Majestät und den Mini¬

stern vor ! — Auf diesem Wege begreift es sich frei¬
lich . wie aus den loyalsten Preußen , die jemals ge¬
lebt haben , wie aus Savigny , Krementz und Ledo -

chowsky geschwind Reichsfeinde werden können . " j
* Karlsruhe , 9 . April . Der Köln . Ztg . wird von !

Berlin Folgendes geschrieben , woraus hervorgeht , j
daß es mit der Gesetzesfabrikation in Preußen auf

'

kirchenpolitischem Gebiete noch lange .acht zu Ende ist :

„ In der folgenden Session wird die Reihe der

kirchen- pol ' tischen Gesetze alsbald weiter geführt wer¬
den müssen . Noch fehlt es für zahlreiche , im Schooße
der kirchlichen Corporationen ausbrechende , das ver -

inögensrechtliche Gebiet berührende Streitfragen
durchaus an den für das weltliche Forum unent¬

behrlichen gesetzlichen Grundlagen , zumal für die

katholische Kirche . Bereits vor einiger Zit soll den

Bischöfen ein „ vorläufiger Entwurf eines Ges ' tzes
übe : die .Errichtung von Kirchenvorst önden

junb Kirchenverrretungen für die katholischen
l Gemeinden " Seitens der Staatsregierung zur gut-
j ochtlichen Aeußerung zugegangen sein . Aus dem

Inhalte werden folgende Bestimmungen mitgetheilt :

„ Die Zahl der Kirchenvorsteher darf isicht weniger
als 4 und nicht mehr als 10 betragen . Die F - st-

stellnng der Zahl erfolgt nach Anhörung des Pfar¬
rers und der wahlberechtigten Gemeindeglieder durch
die bischöstiche Behörde im Einvernehmen mit der

zuständigen Bezirksreaiermig (Landdrostei ) . Die

Wahl der Kirchenvorsteher erfolgt nach relativer
Stimmenmehrheit . Der Kirchenvorftand hat die

Wahl zu prüfen . Ihm steht auch die Entscheidung
über die Gültigkeit der Wahl zu . Bon der Be¬

rufung gegen dieselbe an die bischöfliche Behörde
ist der zuständigen Bezirksregierung (Landdrostei )

>gleichzeitig Mittheilung zu machen , nach deren vor -

j gängigem Einvernehmen die bischöfliche Behörde
j über die Berufung entscheidet. Die Entlassung eines
: Kirchenvorstehers während seiner Dienstzeit , die er¬

folgen kann wegen Eintritts eines die Wählbarkeit
beseitigenden Grundes und wegen grober Pflicht¬
widrigkeit , verfügt die bischöfliche Behörde unter
Bestätigung der zuständigen Regierung (Landdrostei ).
Der Kirchenvorstand vertritt die Kirche , die Pfarrei ,
die Pfarrgemeinde und die seiner Vermögensverwal¬
tung unterstehenden Massen in vermögensrechtlicher
Beziehung , namentlich in allen Rechtsangelegercheiten
und Rkchtsstreitigkeiten . Zur Legitimation des Kir -

chenvolstandeS genügt eine von der zuständigen Re¬

gierung (Landdrostei ) ausgestellte Bescheinigung . Da ,
wo ein Kirchenvorstand einzurichten ist , wird auch
Gemeindevertretung gebildet . Die Gemündevertre -

tung hat ihre Zustimmung zu ertheilen , wenn es sich
um die Erwerbung , Veräußerung , Verpfändung und
dingliche Belastung von unbeweglichen Gegenständen »
um Kündigung und Einziehung von Capitalicn , um
die Anstellung neuer besoldeter Kircheubeamten , um
Erhöhung und Herabsetzung ihrer Gehälter rc . handelt .
In allen Füllen , wo dieses Gesetz ein Einvernehmen
der geistlichen und der Staatsbehörden vorschreibt ,
ist die zuständige Staatsbehörde zur alleinigen Ent¬
scheidung befugt , wenn die geistliche Behörde ihre
Mitwirkung ablehnt oder auf dreimalige , in ange¬
messenen Fristen zu erlassende Ernmerunz verzögert . "

Damit wäre dann die Berprotestantisirunsi der ka¬
tholischen Kirche von Staatswegen decretirt !

* Karlsruhe , 10 . April. Ein Redaktionsartikel
der Karlsruher Zeitung benachrichtigt uns in ziem¬
lich amüsanter Weise über di« Fortschritte der „ alt -
katholischeu Bewegung " in hiesiger Stadt . Nachdem
seit der denkwürdigen Rede eines Grafen Enzenberg
in der Wirthschaft „ zum Bärin " dahier nichts mehr
von dem Alttatholicismus verlautet hatte , berichtet
die Karlsruher Zeitung jetzt , daß es dem Vorstand
der hiesigen Altkatholikcu „ gelungen " sei , die Pro¬
fessoren Ncinkens und Knoodt zu Vorträgen dahier
zu bestimmen , und die Badische Landeszeitung kün¬
digt auf Ostermontag dieselben in der „ Ein¬
tracht " an . Mit welchen Mitteln dieses Resultat
dem altkatholischen Vorstand „ gelungen " ist, wissen
wir nicht anzugeben . Die Karlsruher Zeitung sagt ,
sie wolle nicht versäumen , jetzt schon die „ Interessen¬
ten " auf diese Vorträge aufmerksam zu machen , ein
Ausdruck , der uns seiner Geschäftsmäßigkeit wegen
im vorliegenden Falle nicht übel gefällt und zwar
geschehe es , wie sie sagt , „ der Wichtigkeit der Sache
wegen " , wobei wir es unentschieden lassen , ob die
Sache mehr den „ Interessenten " oder dem Organ
des Ministeriums Jolly von Wichtigkeit zu sein
scheint.

Heute geht auch eine Einladung durch die hie-

Berschievems .
— Die „Mosel -Zeitung " veröffentlicht folgenden sinnigen

„ Gruß aus dem Centrum an Rhein und Mosel "
, gesprochen

beim Fractions - Dincr am 15 . März 1873 .

Versunken birgt in seinem Schooß
Den Nibelungenhort der Rhein ,
D » r Schatz ist unermeßlich groß
An Perlen , Gold und Edelstein .

Was Wunder , daß des Stromes Fluth

Noch heut wie lichtes Gold erglänzt ,
Und daß Smaragd und Purpurgluth
Die Rebe schmückt, die ihn bekränzt !

Daß seiner Traube edles Naß
So golden im Pocale schäumt ,
Und funkelnd aus dem Römerglas
Den Rand mit lichten Perlen sännet !

Was Wunder , daß des Volkes Herz ,
Das diesen edlen Wein gebaut ,
So treu wie Gold , so fest wie Erz
Auf Gott und auf sein Recht vertraut !

Daß es des Glaubens Diamant
Wie seinen Augenstern beschirmt ,
Und , wenn es gilt , sür ' s Vaterland
Mit Todesmuth zum Kampfe stürmt .

Dem treuen Volke , das am Rheip
Und an der Mosel hält die Wacht ,
Ihm sei in seinem edeln Wein

Ein donnernd Lebehoch gebracht )

|
Berlin , 5 . Apr . Ein Sattler , welcher bereits seit län¬

gerer Zeit von seiner Frau getrennt lebt , erschien nach der

! „Trib ." gestern in der Wohnung der letzteren in derMarian -
1nenstraße und fing mit seiner Frau ohne jede Veranlassung

: Streit an , der einen so lärmenden Character amiahm , daß

; die Frau cs für gerathen hielt , ihren Mann zu ersuchen , mit

i ihr das Haus zu verlassen , um die übrigen Bewohner des

! Hauses nicht zu stören . Als das Pärchen an der Skalitzer -

j und Mariannenstraßen -Ecke angekommen war, passirte so eben
sein Güterzug den dort befindlichen Schienenstrang ; dies be -

| merkend , sagte der Mann zu seiner Frau : „Du bist weiter

j nichts werth , als daß ich dich auf den Schienenstrang stoße

j und von dem Zug überfahren lasse. " Dieser Aeußerung folgte
! auch zugleich die Thal , indem der Unmensch seine Frau ergriff
>und versuchte , sie mit aller Gewalt auf die Schienen zu werfe » .

! Dem in der Nähe befindlichen Bahnwärter , welcher die Ge -

>fahr erkannte , in welcher die Frau schwebte , gelang es , die

Frau vom sicheren Tode zu retten . Der Zug , welcher auf

ca . 10 Schrite herangekommen war , wurde glücklicher Weise

zum Stehen gebracht . Der Sattler , welcher sich obdachlos

umhertreibt , wurde verhaftet und der Behörde überliefert .

(R c i n e ck e a u f f a l s ch e m W e g e .) Am vergangenen

Sonntag Nachmittag wurde das Hotel Dien in Paris durch

einen merkwürdigen Vorfall in Aufregung versetzt . Der Hund

des Hospitalverwalters ging seiner täglichen Gewohnheit ge¬

mäß auf die Rattenjagd , die in den unterirdischen Räumlich¬

keiten des Gebäudes ein äußerst ergiebiges Resultat zu liefern

pflegte . Schon hatte er einer ansehnlichen Zahl Ratten den

Garaus gemacht , als er plötzlich stutzte , eine andere Fährte

aufnahm und in einem Tone zu bellen begann , den man sonst

nicht von ihm zu hören gewohnt war . Zwei Minuten spä¬
ter sah man ein Thier , das in Betracht seiner Größe und

Behendigkeit unmöglich für eine Ratte gehalten werden konnte ,
blitzschnell durch die Gänge schießen , dicht von dem Hunde

verfolgt , der ein wüthendes Gebell ausstieß . Diese Jagd

währte ungefähr fünf Minuten und machte das ganze Haus¬

personal lebendig . Endlich wurde das verfolgte Thier durch
den Hund in einer Nische des Souterrains gestellt , jedoch

ohne daß er es anzugreifen wagte . Die Hausdiener , welche
in der Finsterniß weiter nichts sahen , als das funkelnde Au gen¬

paar des räthselhaften Thieres , verspürten eben so wenig Lust

zur Ergreifung der Offensive . Endlich ward ein Netz herbei¬

gebracht , vermittelst dessen gelang es , das Geschöpf aus seinem

Schlupfwinkel hervorzubringen . Bei Lichte besehen , wies es

sich als ein prächtiger Fuchs ans . Woher kam er aber ?

wie gelangte er in das Hotel Dien ? Niemand wußte ans

diese Frage zu antworten . Der Hospitalverwalter schenkte ihn

dem Jardin des Plantes , und der Zufall wollte , daß der

diensthabende Gartenauffeher , welcher die Empfangsbescheini¬

gung unterschrieb , ebenfalls den Namen „ Rcnard " führte .
— In der Nähe von Jönköping in Schweden hat ein

Knecht beim Graben 114 wohlerhaltcne Silbermünzen von

der Größe des schwedischen Thalers gefunden . Die Münzen

sind ungefähr 8 — 900 Jahre alt , da man ans denselben deut¬

lich den Namen Edelredte liest .



sigen Blätter zur Theilnahme an der Versamm¬
lung ; einaeladen sind nur „ die Mitglieder und
Freunde dieser Bestrebungen und deren Familien " .
Zur altkatholischen ' Stylistik

' verdient hervorgehoben
zu werden , daß es bei diesen Urgermanen auch „ Mit¬
glieder " ' von „ Bestrebungen " gibt ! '

® St . Roman , 6 . April . Heute wurde die hie¬
sige Pfarrgemeinde freudig überrascht , als ihr nach
dem Frühgottesdienst der Erlaß des hochw . erzbi -
schöfl . Capitelsvicariats vom 20 . März Nr . 2299
eröffnet ward , nach welchem unser Kirchenfond vom
1. Jan . 1872 an neuerdings auf 10 Jahre einen
gutchatsweisen Zuschuß von jährlich 150 fl . erhal¬
ten soll . Schon die vorhergehenden 13 Jahre war
unser Kirchcnfond wegen seiner Unzulänglichkeit und
Verschuldung aus allgemeinen Kirchenmitteln mit
jährlichen 150 fl . in der Absicht unterstützt worden ,
daß nicht nur die Schulden des Fonds getilgt wer¬
den sollten , sondern auch eine Kräftigung des Fonds
erwirkt werden möchte. Es konnte aber dieser Zweck
so wenig erreicht werden , daß auch noch in den letz¬
ten drei Jahren für den Fond nach Abzug der Un¬
terstützungsgelder ein jährliches Deficit von über
100 fl . sich ergeben hatte . Unsere Kirchspielsge¬
meinde besteht nun außer mehreren Taglöhnergür -
lein nur aus 13 Bauernhöfen , deren Eigenthümer
im Allgemeinen verschuldet sind und in dürftigen
Verhältnissen sich befinden . Da sonach unsere Kir¬
chengemeinde unmöglich durch . eigene Kräfte das
jährliche Deficit des Fonds hätte decken können , viel¬
mehr genöthigt gewesen wäre , zur Bestreitung der
Schulden neue Kapitalien aufzunehmen , so wäre un¬
ser Deficit und unsere Noth von Jahr zu Jahr
größer geworden . Darum hat die Stiftungscom -
misfion am 1 . Februar d . I . unter Schilderung der
erwähnten Verhältnisse an hohe Curie in Freiburg
mit einer Bitte um Verlängerung der frühern Un¬
terstützungen sich gewandt , welchem Gesuche nun¬
mehr huldreich entsprochen ward ^ Wohl ist an die
Unterstützung die ausdrückliche Bedingung geknüpft ,
daß auch unsere Gemeinde gedachte 10 Jahre hin¬
durch an unsern Fond jährlich 50 fl . leisten müsse,und es hat sich heute die Stiftuugscommission be-
rathen , auf welche Weise dieser Betrag ausgebrgcht
werden solle . Man beschloß zunächst , durch den
Klingelbeutel die Summe zu erheben , wobei nicht
blvs die armen Mitglieder unserer Kirchengerneinde ,
sondern auch Angehörige benachbarter Pfarreien ,die unsere Wallfahrrskirche öfters zu besuchen pfle¬
gen , sich betheüigen werden . — Hätten wir die
ganze Summe von der Kirchspielsgemeinde durch
Umlage erhoben , so wäre die Finstl . Fürstenbergi -
sche Standesherrschast mit eiuem starken Drirttt des
Betrags iu ' s Mitleid gezogen worden , da letztere
vor einiger Zeit 3 Bauernhöfe und 6 Taglöhner -
güilein dahier käuflich an sich gebracht und an
Pächter vergeben hat . Wir geben uns jedoch der
vollen Uederzeuguug hm , daß unsere Standesherr -
schüft, deren milöthätige Gesinnung an armen Witt -
weil und verunglückten Taglöhnern stets so glänzead
sich bewährt , gerne sich entschließen wird , freiwillig
einen angemessenen gutthatsweisen Beitrag 10 Jahre
lang unserer armen Kirche , in der ihre Pächter und
ihre Taglöhner ihre religiöse :: Bedürfnisse befriedi¬
gen , zu bewilligen . In den nächsten Tagen werden
wir uns mit einem Bittgesuche in diesem Sinne an
Se . Durchlaucht unseren Standesherrn wenden .

Mainz , 7 . Apr . Nachdem die letzte Confiscation
des „ Mainzer Journal " bis jetzt, nach acht Wochen ,
keine weiteren Folgen gehabt hat , wurde heute eine
neue Durchsuchung der Redaction nach der vorher¬
gehenden Nummer (32 vom 7 . Febr .) veranstaltet ,
und zwar abermals wegen des Leitartikels . Es
gewinnt danach den Anschein , als habe man seiner¬
zeit eine falsche Nummer incciminiri ! Die Durch¬
suchung hatte — wohl selbstverständlich — kein
Resultat . Der qu . Artikel war betitelt : „ Zu den
neuesten Kirchsnzerstö - ungs - Gesetzentwüifen ; " und
gab dem preußischen Cultusmiruster den Rath , sich
einzelne Geschichtsbilder zum B ispiel zu nehmen .

Franks irt , 8 . April . Der Encwucf eines Ber -
einsgesetzes , der von der Fortschrittspartei aut gear¬
beitet ist, ist kein Mcisterpück . Indem er sich dem
in Kraft stehenden preußischen Vereinszffetze , das
aus der Zeit des Ministerlums Bcandenbarg -Man -
teuffel vom 11 . März 1850 datirt , mö stichst eng
anschließt , reducirt ec allerdings die 23 Paragra¬
phen desselben auf 11 , räumt das Verbot der Ver¬
bindung des einen Vereins mit andern hrnweg , sta -
tuirt für den in uazes tzlicher Wase emen Verein
auflösenden Beamten eine Ordnungsstrafe von 30
Tylrn . u . s. w . , läßt aber die bisherigen Besinn -
mungen über die Anzngepflicht der Vreiiisvorftände
und über das UeberwachungS - und AustösungSrecht
der Polizei bestehen . Wie pcincipi - ll unhaltbar diese
Bestimmungen sind, geht sehr deutlich damus her¬

vor , daß der Entwurf der Fortschrittspartei selber
für alle Wahlversammlungen davon abgesehen wissen
will . Wqrum sollte das , was die Fortschrittspartei
als Ausnahme gestattet , nicht Regel sein ? '

(Krkf.Ztz .)
Berlin, , st . April . Das Benehmen verschiedener

evangelDkr Pastoren der Proviuz Pommern am
Geburtstag des Königs und Kaisers Wilhelm ,
deren unerwartet stramme Weigerung , die herkömm¬
liche kirchliche Feier vorzunehmen , mußte natürlich
in hohem Grade unangenehm berühren . Es ist
dies ein charakteristisches Zeichen und liefert den
besten Commentar zu den Gefühlen , wovon ein
Theil der positiv gläubigen protestantischen Geist¬
lichkeit erfüllt ist , Angesichts der unentschiedenen
Haltung des Oberkirchenraths in der Sydow 'schen
Angelegenheit und den ernsten Gefahren , womit
jede kirchliche Sebstständigkeit durch die wahrschein¬
liche Annahme der kirchen -politischea Gesetze bedroht
ist. Man mag sagen , was man will , es bereitet
sich in der protestantischen Kirche eine außerge¬
wöhnliche Scheidung der Geister vor , ja , sie voll¬
zieht sich schon. Und , worauf nicht genug Gewicht
gelegt werden kann, eine ansehnliche Menge von
Angehörigen dieser Kirche , welche noch auf wahr -
hast christlich gläubigem Boden stehen , sind aufge¬
weckt worden durch die gewuchtigen Keulenschläze ,
womit man den altehrwürdigen christlichen Tempel¬
bau niederzuschmettern versucht . Die Pioniere der
Nationalkirche auf der Warte hielselbst sind in
nicht geringem Schrecken über diese Entdeckung .
Sie hatten geglaubt , es sei bereits alles eingeschlasen
in uaerweckbarer Lethargie , es seien alle Säulen
und Stützen der protestantischen Kirche so morsch
und mürbe , daß an een Widerstreben gar nicht zu
denken , daß der erste frische gewagte Angriff zum
entscheidenden Sieze führen müsse. Das war ihnen
am allerwenigsten in den Sinn gekommen , daß aus
Pommerland , der Heimath des Reformators Für¬
sten o. Bismarck solche unwirsche Opposition kom¬
men könne. Dorthin scheint der Schall der begü¬
tigenden Worte Falk

's und v. Roon ' s noch nicht
gedrungen zu sein, oder aber die süßen Versicherun¬
gen , es gelte ja bloß der „ römischen " Kirche , scheu
neu dort , wie denn auch sonst noch mancher Orten

iim Land , selbst in protestantischen Herzen keinen
Anklang , keinen Glauben gestruden zu haben . Die
einfachen Worte des altehrwürbigen Hrn . v . Ger -

i lach, der als braver treuer Mann länger schon iu
j den weitesten protestantischen Kreisen bekannt war,
I als die beiden vorgenannten Minister , Müssen doch
! auf sehr Viele , die sich noch emen Sinn für Recht¬
lichkeit bewahrt haben in den charakterlosen Schwan¬
kungen unserer Zeit , merkwürdig intensiv gewirkt
hauen . Um diesen Eindruck zu verwischen , der sich
zum Schrecken der Nationalkirchtichen m beunruhi¬
gendster Weise bei den Berathungen der Herren¬
haus - Commission , worin die Kirchengesetze zur Ver¬
handlung kommen , kund gibt , hat nun in Neuester
Zeit die berüchtigte „ Provinzial - Korrespondenz " ein
prächtiges Äunststückchen geliefert . Hatte dieses
Blatt , dessen Aufgabe es ist , annerkanntermaßen
und offen die Anschauungen der Regierung unter
das Volk zu bringen — die Reptilienpresse besorgt
dies auf tausenderlei Schleichwegen — früher schon
oft in einer unerklärlich bitteren Weise sich über
die Katholiken und deren Kirche ausgesprochen , so
verfällt dasselbe gegenwärtig vollständig in das
niedrigste Jargon trivialster Hetzereien , die jedem
katholischen Blatte sofortige Berührung mit dem
Strafrichter zuziehen würden . All ' das , was frü¬
her die fanatische Presse des Protestantenvereins
und unserer Todfeinde in der schamlosesten Weise
dem Volke zu bieten die Stirne hatte , ist un Extrakt
in der letzten „Prov . Corresp . " enthalten . " Von
einem paritätischen Staate Preußen kennt sie nichts
mehr und nichts mehr von der historischen Existenz -
Berechtigung der kath . Kirche . Ihr ist Preußen jetzt
auch nur noch ein Protest . Staat , der Kaiser nur ein
protestantischer Herrscher . Sie ruft den Haß der
„ aliprotestantischen Geschlechter " im Staate wach
gezen die „ römische " Kirche . Tue „ evangelischen
Männer " sollen sich nicht dazu hergeden , die „ : ö
mischen Uebergrifft "

, die „ römische Uebechcbung "
zu decken. Sie foibert dieselben auf für den Lan -
desherrn gegen den Papst zu kämpfen . So weit
sin ) wir also nun wirklich schon, daß ofsicielle
Blätter , nach reist -cher, ruhiger Ueberlegung und
nicht etwa im Eifer einer wenig prämeditirten Kam¬
merrede , solche Gehässigkeiten , solche Berläumdungen
gegen die Katholiken in ' s Feld führen . Das ist
kein Kampf mehr , wie man ihn von „ ehrlichen
L Uten " erwarten darf . Hofft man wirklich , daß
eine solche — Sprache Eindruck machen werde auf
die Elemente des evangelischen Volkes , welche sich
noch einen Fond von christlichem Glauben und da -
mit noch ein freies Uctyeil und Gefühl für Gerech

tigkeit bewahrt haben ? Ich glaube , zur Ehre dieser
Männer kann solch eine Hoffnung als eine eitle
bezeichnet werden . (A^ -Pstztg .)

Berlin ; 7. April . Nichts ist umsonst ; nicht ein¬
mal das Vergnügen , eine Japanesische Gesandtschaftbei uns zu sehen. Wie die „ D . R . - C . " erfährt ,wird dem Reichstage demnächst eine Vorlage zuge¬
hen, welche von demselben die Bewillig .uüg einer
Summe von 19,000 Thlrn . als Bestreitung derje¬
nigen Kosten fordert , welche für den Aufenthalt der
kürzlich hier anwesenden Japanesischen Gesandtschaft
verausgabt worden sind . Es war für -diese Ge¬
sandtschaft für die Dauer ihres hiesigen Aufenthal¬
tes in dm Räumen des Hotel de Rome eine größere
Reihe von Salons und Zimmern gemiethet , und
war dafür ein Miethpreis von täglich 500 Thlrn .
zu entrichten . Da der Aufenthalt der Gesandtschaft
hier ca. 3 Wochen andauerte , so ist dadurch jener
nicht unerhebliche Kostenaufwand entstanden . Die
Kosten der Beköstigung der Gesandtschaft während
ihrer Anwesenheit sind in dieser Summe nicht mit
einbegriffen ; sie wurden aus der Privat - Chatoulle
des Kaisers bezahlt .

Berlin , 7 . Apr . AuS Schleswig - Holstein meldet
die „ Protest . Kirchenztg .

" : „ Die oppositionelle
Haltung unserer lutherischen Pastoren gegen die
neuen Kirchengesetze mehrt sich von Tage zu Tage .
Auch tolerant und unirt gesinnte Prediger halten
diese Gesetzmacherei in Berlin ohne Befragen der
bestehenden kirchlichen Behörden für bedenkliche,
gefährliche , vorübergehende politische Zeitströmuug .
Die National -Liberalen hätten nimmer die Befug -
niß , über kirchliche Angelegenheiten zu entscheiden. "

Berlin , 7 . Apr . Den Berathungen der gestern
bereits erwähnten freien Commission zur Erörterung
des dem R -ichstage yorliegenden Münzgesetzes har
der geheime Ooer -Regierungsrath Dr . Michaelis
redend beigewohnt . Im Ganzen wurde Einverständ -
niß erreicht und dasselbe höchstens durch die anwe¬
senden Centrumsmitglieder unterbrochen . So wurde
die Einführung des Zweimarkstücks , also die Her¬
stellung des Guldens mtt 10 gegen 8 Stimmen zu--
gelaffen , ebenso der Antrag auf Ersetzung derKupfer -
durch Broncemünzen und daß die Stücke von einer
Mark und darunter lediglich das Reichswappen ,
also weder das Bild des Kaisers , noch eines Lan¬
desfürsten tragen sollen . Ob diese Anträge , vor¬
ausgesetzt , daß sie die Billigung des Reichstages
erhalten , die Zustimmung des Bundesrathes . finde«
werden , ist um so fraglicher , als einmal das Zwei -
Markstück nicht leicht dm Sieg über das Dreimark¬
stück, also den Thaler , erringen dürste , die Bronce
dem Kupfer auch nicht den Rang adlaufen und yin -
sichts der Fürstendilder manche Empfindlichkeit zu
schonen sein wird . Eine einstimmige Annahme fand
die Verpflichtung zur Privatprägung mit dem Ma »
ximalsatze von 7 Mark pro Pfund Feingold . Fer¬
ner beantragt die Commission die möglichst schnelle
Einziehung des jetzigen Silbecgeldes , die Ausfer¬
tigung der Banknoten aus 100

'
Mark als Minimal -

satz (die preußische Bank und andere Banken haben
bekanntlich Appoinis von 10 Thalern ) , Anweisung
sehr bedeutender Betriebsmittel behufs beschleunig¬
teren Prägungsgeschäftes , Erweiterung der bestehen¬
den und Anlegung neuer Münzstätten , z . B . iu
Straßburg . Man beschäftigte sich auch mit der
Frage wegen des Minimalsatzes , welcher bei Aus¬
fertigung von Staatspapieren anzmirhmen wäre ,
kam jedoch zu keinem Ergebnisse , da man dasselbe
einer späteren Zeit überlassen wollte . (Frkf . Z .)

Berlin , 7 . April . Wie die „ Krztg . " meldet , ist
den Bischöfen jetzt ein schon vor längerer Zeit in
Angriff genommener „ vorläufiger Entwurf eines
Gesetzes über die Errichtung von Kirchenvorstünden
und Kirchenvertretungen für die katholischen Gemein¬
den " seitens der Staatsregierung zur gutachtlichen
Aeußerung zugegangen .

Berlin , 8 . April . Lasker ' s letzte Rede über den
Actien - und Gründungsschwindet erscheint morgen
im Verlage

' von Franz Duricker . Die „ Montags -
ztg . " schreibt in Bezug darauf : „ Als die erste Aus¬
lage von 3000 Exemplaren noch beim Buchbinder
zum Brochiren sich befand , mußte schon eine ebenso
starke zweite in Angriff genommen werden , da dis
Anzahl der Bestellungen — trotzdem noch keine
Anzeige erschienen — fast das Doppelte der ersten
Auflage betrug . "

Berlin , 9 . April . Die „ Provincial - Correspondenz "

bestätigt , daß der Kaiser am 25 . April die Reise
nach Petersburg antreten und vom Reichskanzler
Fürst Bismarck , dem General - Feldmarschall Molcke
und einem glänzenden Gefolge begleitet sein wird .
— Der Kronprinz wird mit seiner Gemahlin am
26 . April nach Wien gehen und der Eröffnung der
Weltausstellung beiwohnen . Der Kronprinz wird
bis Mitte Mai in Hetzendorf bei Wien verweilen .



Wien, 3. April. Gestern und heute spielte sich
vor dem hiesigen Landesgerichte der Schlußact eines
ErpresiungsversuchS ab , den ein Schwindler bei Sr .
Eminenz dem Cardinal Rauscher machte . Was aber'auf die Sache ein sehr charakteristisches Licht wirst,
ist die Art und Weise , wie dem Gauner durch die
Scandalsncht der hiesigen Localjournaliftik sein
Handwerk erleichtert wurde . Lorenz Angerbauer ,
bereits wiederholt wegen Winkelschreiberei , Betrugs,
Veruntreuung rc. abgestraft , hatte im Jahre 1866 ,
kurz nach der Entlassung aus dem Kerker in Sto¬
ckerau bei einer Frau HoldhauS gewohnt und da¬
mals im Namen des Sohnes derselben, Ludwig
Baumgartner , der im Spital lag , in einem Briefe
au den Domherrn Ernst Wax Hurez diesen um Un¬
terstützung für Baumgartner gebeten ; der Domherr
hatte darauf 5 fl . geschickt . Diesen Act der Wohl-
thätigkeit des Domherrrn Hurez beschloß Angerbauer
nun

"
(nach sieben Jahren ) zu einem abscheulichen

Verbrechen zu verdrehen. Er erschien in den Re¬
daktionen zweier hiesiger Localblätter und gab an,
er wisse von einem äußerst skandalösen Verbrechen ,
das ein Geistlicher begangen , indem er einen Kna¬
ben mißbrauchte, der dann dahin siechte und elend
starb . Er erbot sich auch (von der Redaction des
„Tagblatt " ausgefordert) , die erforderlichenBeweise zu
schaffen , und erhielt zu diesem Zwecke einen Reise -
vorschuh von 10 fl . Gleichzeitig suchte aber Anger¬
bauer aus seinem „ Geheimniß" in anderer Weise
eine weit größere Summe zu ziehen . In Briefen
an den Cardinal Rauscher, dessen Secrelär Ram-
sauer , den Weihbischof Kutschker, sotme mehrere
Domherren forderte er 3000 fl. als Schweiggeld
und verwies darauf, daß ihm bereits von Seite
mehrerer Redactionen bedeutende Summen dafür an¬
geboren worden seien. Der Cardinal wies jedoch
alle diese Briefe zurück und ließ schließlich , als
Angeibauer immer zudringlicher wurde, denselben
am 2. Januar d . I . verhaften. Auch die Redac¬
tion des „ Vaterland " wurde vom Angeklagten lange
Zeit mit diversen Anträgen rc . belästigt, die jedoch
jedesmal zurückgewiesen wurden . Angerbauer war
inzwischen im December v . I . nach Stockerau ge¬
fahren , und hatte von dort ein „ Protokoll " mitge¬
bracht, das e- mit der Mutter des Ludwig Baum¬
gartner, einer Freundin derselben , Namens Bux ^
bäum und der Krankenwärt, :tm Krbetz „ ausgenom¬
men " zu haben behauptete. Er verlangte dafür von
der Redactivn des „ Taq 'rlati " die für authentische
Belege bedungenen 50 fl . ; doch war man vorsichtig
genug, au der Echtheit des „ Documents " zu zwei¬
feln . Wirklich bestätigten auch jene drei Frauen,
welche zur gestrigen Verhandlung vorgela 'oen wa¬
ren, sämmtlich , daß sie kein Wort von dem rn dem
„ Protocvü " Enthaltenen dem Angerbmrermitgetheilt,und daß auch ihre Unterschriften darauf gefälscht
seien. Angerbauer harte selbst diesen übereinftim-
mendeu Aussag: n gegenüber noch die Stirn, seine
Behauptungen aufrecht zu halten . Hr . Canonicus
Hurez erinnert sich kaum mehr des Ludwig Ballm -
gartner ; er hatte demselben kleinere Beträge ge¬
schenkt , wie er auch vielen anderen bedürftigen Bur¬
schen, namentlich solchen, die ihm beim Messelesen als
Ministranten dienten , kleine Geldspenden zukommen
ließ ; damals schickte er mit Rücksicht auf die Krank¬
heit und hilflose Lage Baumgartners diesem den
etwas größeren Betrag von 5 st. Der Gerichtshoferkannte Angerbauer

_
der Verbrech n des Betrugsund der Erpressung schuldig und veruitheilte ihn zu6 Jahren schw,ren Kerkers. (Dieser Fall, über wel¬

chen uns ein ausführlicher Bericht des Wi . uer „Tag¬blattes " vorliegt, ist wieder ein deutlicher Beweis ,auf wie schändliche Weise man vielfach darauf aus
geht, den katholischen Clerus Seitens gewissenloser
Subjecte zu mißhandeln . In Wien ist man allge¬mein empört über die schändliche Art , mit der jener
schuftige- Angerbauer einen der ehrwürdigsten Prie¬
ster , den greisen Canonicus Hurez, sich zu seinem
Opfer ausersehen hatte. Das fühlt man selbst aus
dem Berichte der „ Tagespr.

" heraus , die doch sonstauf einem ganz kirchenfeindlichen Boden steht . DieRed . des Bad . Beob .)
Joachimsthal, im April . Die böhmische Bergstadt Joachrmsthal ist ein Raub der Flammen ge-worden. Einem Berichte der „ D. A . Ztg . " über

den Brand entnehmen wir Folgendes : „ Am süd¬
westlichen Fuße des Keüberges in einer engen Thal¬
schlucht gelegen und von einem klaren Gebirgsbache
durchrauscht , wurde die Stadt in der Hauptsache
durch zwei von Süd und Nord ziemlich parallel anden steilen Be . gabhängen hinlaufende Häuserreihen
gebildet . Das aushaltende Wasser, tüchtige Feuer¬wehr und vorzügliche Löschgerälhschaften ließen der
Hoffnung Raum , jede umfängliche Feuersgefahr be¬

wältigen zu können . Die traurige Wirklichkeit hat
diese Hoffnung als nichtig erwiesen . Am 31 . März,
Vormittags 10 */a Uhr , loderte aus einer im untern
Stadttheile gelegenen Schmiede die Flamme hoch
auf und griff, von einem scharfen Südwind heftig
angefacht, trotz aller Hilfe so schnell um sich , daß
für den größten Theil der Stadt das Aeußerste zu
befürchten war. Starkes Flugfeuer verbreitete sich
nach allen Seiten. Bald brannte es in beiden Häu¬
serreihen an verschiedenen Stellen. Der gewaltige
Feuerstrom wälzte sich rasch und unaufhaltsam dem
wearkte und oberen Stadttheile zu . Hülfe war nicht
mehr möglich . Schnelle Flucht nur rettete das Le¬
ben . Die herrliche Kirche , das Bergoberamt , die Pfar¬
rei, die Real- und die Volksschule — sie alle verfielen
der gierigen Flamme . Nur wenige armselige Berg -
mannshütten , außerhalb deS FeuerheerdeS, und einige
völlig massive Häuser sind mit großer Anstrengung
erhalten worden. Viele Stunden lag die dichte
Rauchwolke meilenlang gestreckt auf dem Kamme
des Erzgebirges und ließ

'
weithin errathen , daß ein

furchtbares Unglück irgendwo eingezogen . Und in
der That ist in dem so freundlichen Joachimschal
das Unglück und Elend furchtbar. Von den 586
Wohnungen sind 450 abgebrannt und gegen fünf¬
tausend Menschen obdachlos. Leider sind auch zwei
ältere Frauen und zwei Kinder in den Flammen
umgekommen . Vernichtet sind die herrlichen Kirchen -
gemälde von Lucas Cranach und. Albrecht Dürer :
ferner die prächtigen Holzschnitzereien , die in ihrer
Vollendung an die Kunstwerke eines Veit Stoß er¬
innerten. Üeberdies hatte die Kirche einen bedeuten¬
den Reichthum an kostbaren Gefäßen rc . , diesämmt-
lech zu Grunde gegangen sind . Der Gesamrntscha -
den beläuft sich auf mehr als l 1/* Millionen Gul¬
den und ist hiervon über ein Drittheil ohne Ver¬
sicherung . Dabei ist die Handschuhindustrie fast ganzund die Bergindustrie durch theilweise Zerstörung
der Berggebäude und Maschinen auf längere Zeit
unterbrochen. Es herrscht deßhalb in dem zahlreich
betroffenen ärmsten Theile der Bevölkerung große
Noih .

" — Joachimsthal , im Anfänge des 16.
Jahrhunderts gegründet, erhielt seinen Namen erst
1520 . Ueberaus reicher Bergsegm trug zur schnellen
Entwicklung der Stadt wesentlich bei.

Rom , 3 . April . Die „ liberalen " Blätter haben
dieser Tage wieder von einer angeblichen Er¬
krankung des bl . Vaters zu berichten gewußt,
welche ihnen zufolge große Besorgniß erregt habe ;es wäre gar nicht zu verwundern , wenn die ver¬
schiedenen Tklegrapyenbureaux dieselbe Nachricht in
alle vier Winde hinaus verbreitet hätten (was denn
auch in der That geschehen ist) . An der ganzen
Sache ist aber weiter mchts wahr , als daß Se.
Heiligkeit vorgestern einige rheumatische Schmerzen
verspürte, von denen er, ohne von seiner gewohnten
Lebensweise abgewichen zu sein , heute schon wieder
befreit ist. Pius IX . schreitet frisch und rüstig seinem
nahe bevorstehenden 82 . Lebensjahre entgegen , wäh¬rend seine Widersacher, meistens viel jünger, Einer
nach dem Andern , entweder vom Tode dahingerafft,oder moralisch vernichtet werden. — In einem Pro-
ceß wegen großartigen Betrugs , der gegenwärtig
vor der corcectioneüen Kammer des hiesigen Land
gerichts verhandelt wird und wegen der Betheiligten
Hierselbst das größte Aufsehen erregt, ist der Ange¬
klagte einer von Denen, die an den Verschwörungen
gegen die päpstliche Regierung Theil genommen
haben. Ein gewisser Professor V . . . von dex
römischen Universität , in wissenschaftlicher Hinsicht
eine Nullität, aber hoch angesehen im Lager der
„Liberalen "

, war seit dreißig Jahren Hausfreunddes H «rzogs von R . . . und von diesem mit der
Oberleitung der Erziehung seines Sohnes beauftragt .So geschah es , daß zwischen dem jungen Herzog und
dem in gleichem Alter stehenden Sohne des Pro
ftffvrs eine sehr intime Freundschaft entstand und
Letzterer mit der Zeit in die vornehmsten hiesigen
Kreise Zutritt erhielt . Nachdem der junge Herzog
sich vermählt hatte, entstand Anfangs der sechzigerJahre Streit zwischen ihm und seinem Vater , in
Folge dessen er rmhnre Jahre in Neapel lebte, wo
sein Schwiegervater Fürst D . . . für seinen und
seiner Familie Unterhalt sorgte. Diese Unterstützungwar aber für den jungen Herzog nicht hinreichend ,und er wandte sich an den jungen B . . . , damit
damit dieser ihm aus der Geldverlegenheit Heise.Sein Vertrauen in die Ehrlichkeit des Fleundes ging
so weit , daß er demselben in einem Zeitraum ' von
acht bis neun Jahren eine bedeutende Anzahl Blanco -
wechsel einhändigte, oder Wechsel unterschrieb , ohne
sich um den Betrag derselben zu kümmern , in dem
Glauben , diese dienten nur dazu, die altern Schuld¬
verschreibungen zu erneuern. Unterdessen kamen Die
Ereignisse vom September 1870 . Prost ssor V . . .
gehörte zu den Ersten, die V .ctor Emanuel den Eid

der Treue leisteten , und er unterschrieb auch die
berüchtigte Adresse der römischen Professoren an
Döllinger . Letzteres Factum veranlaßte den sonst
liberalen Herzog von R . . . , den beiden V . . .
sein Haus zu verbieten, was übrigens die Freund¬
schaft zwischen den beiden Söhnen nicht störte. Der
junge Herzog war nach Rom zurückgekehrt , und
seine Gemahlin , welche den Kronprinzen Hum-
bert früher in Neapel gekannt hatte , war der
Kronprinzessin als Hofdame aufgedrängt worden.
Der junge V . . . , der weder Vermögen noch ein
Amt hatte und dennoch einen gewissen Aufwand machte ,
war wegen seiner Verdienste um die Revolution mit
einem Orden ausgezeichnet worden, aber die Freunde
zogen sich allmählich von ihm zurück, weil sehr
ehrenrührige Gerüchte über die Quellen seines Auf¬
wandes in Umlauf waren . Diese Gerüchte kamen
endlich auch dem jungen Herzog zu Ohren ; er wei¬
gerte sich deßhalb, die ihm von V . . . vorgelegten
neuen Wechsel dlindlings zu unterschreiben, und ver¬
langte den vollen Betrag seiner Schulden kennen zu
lernen. Zu seinem großen Schrecken erfuhr er, daß
für mehr als 500,000 Francs Wechsel mit feiner
Unterschrift im Umlauf seien, und da er sich bewußt
war, daß er nie mehr als 15—20,000 Francs er¬
halten hatte , zögerte er nicht mehr, gegen den jün-
gern V . . . wegen Betrugs klagbar zu werden.
V . . . wurde verhaftet, und gestern nahm die
öffentliche Verhandlung gegen ihn ihren Anfang ,
für die man sich wegen der ungewöhnlichen Menge
von Zuhörern des Schwurgerichtssaales bedienen
mußte. Die gestern und heute vorgenommeuenZeu¬
gen deponirten zum Theil in sehr gravirender Weise
gegen V . , so daß die bisherigen Verhandlungen
allgemein den Eindruck machen , trotz des „ liberalen "
Einflusses werde der Proceß mit einer Perurtheilung
endigen . (Germ .) .

Paris , 8. April. Präsident ThierS hat heute das
Palais Elysve bezogen . — Die Radikalen scheinen
allen Ernstes in Paris den Mmre- von Lyon,
Barodet, als Gegencandwat Remusats anfstellen zu
wollen. ,

Paris, 9. April. Barodet hat die Candidatur
für Paris - acceptirt. Man kündigt die Ankunft
Menotü Garibaldi's in Barcelona an ; er wolle sich
am Kampfe gegen die Carlisten betheiligen.

Versailles, 9. April. Die Permanenz -Commission
hielt gestern unter Buffet 's Vorsitze die erste Sitzung.
Sie beschloß , jeden Sonnabend eine Sitzung abzu¬
halten und sprach die Erwartung aus, daß die Re¬
gierung in jeder Sitzung das auf die allgemeineLage
des Landes Bezügliche nnttheilen werde. Nächste
Sitzung am 19 . d.

Madrid, 6 . April . Die „ Gazetta " veröffentlicht
den Bericht über den Verlust von Berga, der haupt¬
sächlich dem „ Verrath" des Commandantea Mvrio-
nes deigemessen wird . Dasselbe Blatt bestätigt die
Niedermachu-.g vo» 67 Freiwilligen durch die Car¬
listen und bezeichnet diesen Act als baaren Mord.
Der wahre Sachverhalt, der längst ermittelt ist, ist
der, daß jene Freiwillige , nachdem sie ihre Ueber -
gabe angeboteu, in verrätherischer Weise auf die
carüstischm Parlamentäre geschossen hatten und
deshalb nach strengem Kriegsrecht b .-handelt .wurden.

Loyales .
* Karlsruhe , 10. Apc. Das großh. Bezirksamt hat

auf 6 Wochen Hundesperre angevrünet, da ein wurhverdäch -
tiger Hund mehrere andere Hunde gebissen hat. Sämmtliche
Hunde sind in dieser Zeit zu Hause zu halten oder mit Maul¬
körben zu versehen .

Schwurgericht.
C o n st a n z , 4 . Apr. Die Wittwe Julie S ch w e l l i n g

von Aach stand heute wegin Vergiftung ihres Mannes durch
Phosphor , welchen sie ihm in sogenannter Kratzete beivrachte ;
vor Gericht uns mit ihr angcklagt war ihre Magd Marie
Seitter von Büig wegen Beiqulfe . Die Ehefrau Schwel¬
lieg , im Alter von 36 Jahren , stellt sich als een ausschwei-
fenües Weib heraus, die ihren bruveu und sehr fleißigen Mann
vielfach hinterging uno eine Menge Liebhaber neben ihm hatte .Sie besaßen ein hübsches liegenschaftliches Vermögen und der
Mann arbeitete außerdem fleißig an der Eisenbahn. Zuletzt
hatte das Weib einen jungen Schweizer Arbeiter zum Liev-
haver ui .b wollte sich ihres Mannes entledigen, um mit Er-
sterem nach Verkauf der Acckec nach Amerika auszuwaadcrn.
Das Verbrechen , in das auch die Magd verwickelt war, ge¬
lang ; der Mann starb an Gift unü das kleine Gütchen würbe
veikauft. Am Tage ihrer Abreise wurde die Frau v rhastet .
Nach tagelanger « itzung wurde heute die Witlioe Schwelling
zum Tode und zu 3 s der Kögen , die Mago Seitter zu8 Jahren Zuchthaus und s der Kosten veruityeilt . Aus der
unglücklichen Ehe der Schwelling sino 3 Kinder vorhanden.

Für die Abgebrannten in B l u m b e r g sind bei uns weiter
eiagegangen von Frau I . B . von hier 3 fl . 30 kr. , von FT.
M . M. von hier 1 fl. , vo » „ einem Haudweiksmann in Ba¬
ben " 1 fl. -lö kr., von G. von hier 1 fl. 10 kr.

lledigirt uztet Uera-rtwortlichkeii v. Dr . Ferd . Bissing .



In meinem Verlage ist soeben erschienen:
Leben des Papstes Pius V.

Von dem Grafen von Falloux . Aus
dem Französischen in's Deutsche übersetzt.
In Oetav . 2 fl . 24 kr.

„Diese Lebens,gesuchte des heil . Papstes
Pius V . , der so großen Antheil hatte an der
wahren Reformation der katholischen Kirche
im 16 . Jahrhundert , wird wohl Allen will¬
kommen sein, welche die Kämpfe und Siege
des Reiches Gottes auf Erden im Laufe der
Jahrhunderte mit wahrheitsuchendem Blicke
verfolgen .

Der Verfasser dieser Biographie, ein eben «
büreiger Freund und Gesinnungsgenosse
Montalenlberts, schildert umsichtlich die Be«
Ziehungen Pius ' V. zu Deutschland , Frank¬
reich , England und Spanien in jener sturm¬
bewegten Zeit, wo der Abfall von der Kirche
in den Ländern diesseits der Alpen sich zu
vollenden schien . Biele dem Text eingeschal¬
tete Briefe des Heiligen vollenden das Le¬
bensbild dieses ebenso kindlich frommen als
männlich thatkräftigen Papstes.

Nachdem das Original in Frankreich be¬
reits drei Auflagen erlebt hat , dürfte es
hoffentlich in dieser deutschen Ausgabe , da
wir Zeugen sind von den Käinpfen , welches
ein anderer Pius gegen die Vergewaltigung

'

der heil . Kirche von Seiten des ungläubigen
Liberalismus zu bestehen hat , um so größere
Theilnahme finden ."

Eine Recension in Nr . 132 des Literari¬
schen Haudweisers spendet diesem Buche
große Anerkennung .

Friedrich Pustet in Rrgensburg.
Zu beziehen durch die

Literarische Anstatt in Freiburg.

Im Verlage von Albert Jacobi & Co . in

Aachen erschien und ist durch die Sttctd :

rische Anstalt iu Freiburg zu be¬
ziehen :

GchMnl eines Christen
zu den Gesetzentwürfen

über die Vorbildung und Anstellung
der Geistlichen , über die kirchliche Dis-
ciplinargewalt und die Errichtung des
König! . Gerichtshofes für kirchliche An¬
gelegenheiten, und betreffend den Aus¬

tritt aus der Kirche .
Bon

S . Freiherrn v. Zchrötter.
Preis 54 kr .

Wenn auch bereitsBischof Ketteler die neue¬
sten Gesetzentwürfe in ihren Zielen und ihrer
Bedeutung gewürdigt hat , so enthält doch die
Schrift des Freiherrn von Schröiier die um¬
fassendste und eingehendste Beleuchtung der m
das bisherige Recht der christlichen Kirchen so
tief einschneidendenkirchlich - politischen Gesetzes¬
vorlagen. Der Verfasser , Protestant und Land¬
rath z . D ., hat schon durch seine frühere Schrift
über den Gesetzentwurf in Betreff der kirchli¬
chen Straf - und Zuchtmittel den Beweis von
feiner großen Sachkcnntniß und seiner ebenso
großen christlichen Rechtsanschauung geliefert ,
Die detaillirte , durchschlagende Kritik der ein¬
zelnen Gesctzesparagraphen , die vernichtende
Beleuchtung der Motive derselben erheben die
Schröiter'sche Arbeit zu einem hervorragenden
kirchenrechtlichen Werke, welches allen Gebilde *
ten , namentlich aber dem Elerus , sehr will¬
kommen sein wird.

Bei der Privatsparkasse Karls¬
ruhe können größere Beträge gegen
unterpfändliche Versicherung in Dar¬
leihen gegeben werden.

Karlsruhe, im April 1873 .
Der Verwaltungsrath .

Balsam Bilfinger
gegen Rheumatismus und Gicht ,

geprüft von den ersten Autoritäten Deutschlands , Frankreich ? und Englands.
Mit dem größten Erfolg angewendet in den Hospitälern zu Berlin , Leipzig , Mün¬

chen , Würzburg und Paris .
Preis per ' /> Flasche 2 fl. 40 kr., per ' /* Flasche 1 fl . 24 kr.

Für den Erfolg garantirt der Erfinder dieses Balsams.
Zu beziehen in Karlsruhe in der bekannte» Niederlage , und in den Depots

in Pforzheim bei Apotheker Grosholz, in Freiburg beiE . Schmieg , Scheltle 'sche
Apotheke, in Baden - Baden bei Hofapotheker E. Beutiemüller, in Eonstanz bei
Torrent , Mohrenapotheke und bei v . Samt George , Thiergarten-Apotheke, in L a h r
bei G . Höring, Engel -Apotheke, in Tryberg bei Apotheker I . Buisson , in Kehl
bei Apotheker E. Herrmann, in M a n n h e i m bei H . Fenner, Einhornapotheke , in
Markdorf bei Apotheker C. Mangold, in Salem bei Apotheker I . Jack , in
Ueberlingen bei Apotheker C . Meisenberger Wwe. , in Haslach bei Apotheker
G . Ernst, in F u r t w a n g e n bei Apotheker C. Müller , in Breiten bei Apotheker
vr . Gerber, in Walds Hut bei C . Walther, Apotheker.

Freiburg .

UeueFrühjahrs und Sommerstoffe
sind bei den Unterzeichneten in größter Auswahl eingetroffen und werden einem
verehrlichen Publikum zu geneigter Berücksichtigung empfohlen.

_ _ Gebrüd er Gaes s .

Bekanntmachung,
betreffend die Versiegelung der Briefe mit Werthangabe .

Mit Genehmigung des Fürsten Reichskanzlers wird für den Verkehr
innerhalb des Reichs- Postgebiets in Bezug auf den Verschluß der
Briefe mit Werthangäbe die Aenderung getroffen, daß fortan statt der
bisherigen fünf maligen Versiegelung auch eine Versiegelung mit zwei (bz . mit
drei oder vier) Siegeln für ausreichend erachtet werden soll , wenn nach der
Einrichtung des verwendeten Couverts durch die zweimalige (bz .
drei - oder viermalige) Versiegelung der Inhalt des Briefes vollständig
gesichert ist . Nach näherer Anordnung des General - Postamts angefertigte
Muster - Couverts , welche zu einer zweimaligen Versiegelung sich eignen ,
sind bei sämmtlichenReichs-Postanstalten ausgelegt und werden dem Publicum
auf Verlangen zur Ansicht vvrgezeigt. Die betreffenden Muster - Couverts gel¬
ten in Bezug auf Form und Schnitt als Maßstab; in Bezug auf die
Größe nur insofern , als wesentlich größere Couverts zu einer zwei¬
maligen Versiegelung nicht mehr geeignet sind , indem der innere Schutzstrei¬
fen dann für

'
den Zweck der Sicherung nicht mehr ausreicht . Die Art und

Stärke des Papieres oder sonstigen Stoffes zu den Couverts .bleibt nach wie
vor dem freien Ermessen der Correspondenlen überlassen.

Nach Orten außerhalb des Reichs-Postgebiets .gerichtete Briefe mit Werth¬
angabe müssen bis auf Weiteres noch in der bisher vorgeschriebenen
Weise verschlossen werden.

Kaiserliches General - Postamt .
Soeben ist erschienen und durch die Lite - ,

r a r i s ch e A n st a l t in Freiburg zu beziehen :
'

Pellister , A , Predigt , gehalten
am Sonntag Septuagesima in der
kathol. Pfarrkirche zu

"
Offen bürg .

Veranlaßt durch das öffentliche Auf¬
treten des Professors und ehemali¬
gen kathol. Priesters vr . Michelis .
Preis 6 k .̂ Bei Frankozusendung
unter Kreuzband 7 kr. _
Bei Unterzeichnetem ist nun die 3 .

Auflage des in seinem Inhalt be¬
kannten

'

KMrslhastMlhleiW
erschienen .

Preis gebunden mit Anhang 18 kr.
„ .. ohne „ 12 kr.

Auf je 1 Dutzend 1 Frei-Exemplar .
L . Schweiß , Buchdruckerei

in Heidelberg .

LchHungen
mit sofortigem Wochenlohn von 2 fl.
werden angenommen bei

W . Förderer, Graveur.
Zähringerstraße Nr . 53 .

Fabrikanten LLavfleute
können gegen mäßige Jntereffen Capiialien von
500 bis 5000 Pfd. Sterl . erhalten. Auch wer¬
den achtbaren Häusern 8Ianee ( !red11e eröff¬
net. Briefe franco F . C . 0 . at Deacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London. 17

t. Doft& eotev h
Montag 14. April. Mit allgemein

aufgehobenemAbonnement. Der Pro ,
phet . Große Oper in 5 Akten von
Meyerbeer . Anfang 6 Uhr .

Geburten :
5 . April. Franziska Magdalena , Baker Josef

Früh , Schneider .
6. April. Georg , Vater Georg Braun 1,

Schuhmacher .
6 . „ Friedrich Franz , Vater Franz Dö-

rich, Schreiner. ^
6 . „ Friedrich , Vater Friedrich Krcn^,

Schuhmacher .
6. „ Luise Sophie, Vater Karl Fees,

Gastwirth.
7. „ Karl , Vater August Wolf , Wurstler.
8. „ Marie Karoline, Vater Albert Al-

brecht, Rechnungsgehülfe .
8. „ Friedrich , Vater Johann Schrotz,

Maschinenheizer .
Todesfälle .

8 . April . Ottilie , Vater Schmied Bruckerd.
4 I . 6 M .

8 . „ Wilhelmine, Witiwe des Schuhma-
mers Kaufmann. 66 I .

8 . „ Susanne , Wittwe des Schmiedmei¬
sters Unsinn . 50 I .

9 . „ Marie , Ehefrau des Pfarrers Ret-
tig a . D . 63 I .

Lungen-
kSchwindsucht ist j

heilbar !
bewiesen in einem Buch , wel¬
ches soeben in VIII. Auflage
erschien und dem bereits viele
Tausende einen neuen Lebens¬
frühling verdanken. Das ' Heil¬
verfahren ist Jedermann klar
verständlich dargestellt von M .
Auerbach . Kur einfach, Ko¬
sten gering . Ueberall anwend¬
bar , Erfolg radical . Zu beziehen
gegen Baarsendung von 1 Thlr.
5 Sgr. ~ 2 fl. — 4 Frcs . 40
Cts . von

J . Y. Albert ,
ff München , Maximiliansst. Nr . 37.

Fahrteuplav vom L Nov. 1872
. anfangend :

Abgang von Larlsrrrhe.
Rach Rastatt und Baden :

l 10*. 6" . 7 86*. 1045 . 14B. 2»°*. 4«°* .
5 18. 7*°.

Nach Bruchsal und Heidelberz ;
2“* . 7 i0, 9. 11**. 12" . I 40*.

7 10*. 840.
Nach Pforzheim (Mühlacker) .

74°. 104°. 1*o*. 1« L°. 7« 11 *°*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5' *. 6n*. 94S. 12" ' . 1 ' °*. 448, 9».

Nach Mannheim (Rheinthalbahch :
Hauptbahnhof : 810 . 9S#. 2. 7" .
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 50. 10 °°. 2 4°. 645.

Nach Maxau (Hauptbahnhof) :
64°. 8 ' °. 10 4° . 2 *7 6 *.

Die mit * bezeichneten Züge find Schnellzüge .

JH» VWr
GSMS dsr Frankfurt , de« 9 April.

'•Qj t ;* ? *C y. i '/ ■' . •
4*/**/* ksufsl . Mlig .
4V*7 # do,
4*7# do.

MM I 6/# WlixstivE
4*/»7 » t®.
4*7- ho.

SglLA
*» 1849

5%
L7-7 » , (IStaS IsMj
» b . Ü56* . :

PJ ’fljt fe»>,
'l 8/ *

aofi«fe 47 * Qbltgattsnm
4»/* oa,

57 » to»
tritt 57«

4®/ » Ic .
MAvK, S*/* Eilbesvmti! Z . 4Ve'A

^ /sPsptrrrrnteZ. 47»°A
dtv . stv.

6-/0 NWH.-B.-Anl.1W8
67 ° Ovlig. v. 18?

kr eoruptant
103 '/, G
103 ' /. G
— S
163»/, Ä
100 /( I
83»/« «
87 °/« Ä
—00'/, ü
— 9
93 ‘/* P
103 '/» b
100 '/» b
— b
100 G
91 -/. P
105 '/. G
— es
— P
9*7« P
66 '/, e
Si »/* ®S
— «S
77 '/* P
91 »

RHl -mL 5*7- Wltgatimmr ». « 72
Yrlgie« 4V#7» Ldligathuw»
Schweden 47*7° Obl. in Thaler
Schweiz 4 '/,7 #Eü>genoffensch.-OL!. i.Ir <

47 *7 ° Bern« OLligvtivnrL
*K.«äm*rifß65A Bonds ISIWxv. 1S6I

S'
/o „ 1885s v. 186S

5°/. do. 1904t s% « S. 1884
HtzzMes 3®/» J»we Gchyld von 1881

1
fsenbeUk 5°/# ttsHte. Kr. IS kr.

de. leer *.
« rtle » * * « BriNtitLH « «,

V<»2if8ä
Franks . Bank f» fl . 500

4tf/» DarmMdta Bank-AcüM z» si . L40
P/o Oester». NationatüaNka fl. 600 4 kr.
ß*/o do. üredit-Actien O. &

MUtgart « BvÄ
S"/ !,Slisab«tMH» üfi . 20S

S
K
«
S
P
G
d

8"/» Öestmr. Staatö -Eisenbatz » 4 500 Kr. l 'Ä ? ' /* ®

3*/* Rudolph -Äsenbahn % ®a«. fl. S"0
l E/o Ludwig-Bezüach« EijWöahn |f. i-CO
4 '/*»/» Bayer . Ostbahn
4°/o HessischeLuüwigSbahn ä AL . 2Ö0

f0 «/4 '
100
97 V*

99
96'/«
36V*
L4'/«
%Vjt

iw/i
J45 */*
465'/»
1017
'55 */*
07 »/«

259
130
LI ' /«
m
69

*1

87 ) Dtjte . GüdSahn -Prior .

ü4 WisäLrch, SmchonL i>Sllb . 1.K«.
27 # ,, „ 2. Smiff.
S»/# « ShmischMestbahn , 1563,300ft,
5«/, HrfftsSe sudwigsSahn
?.'/» H 'Msche dudwigSb . (Bexbach.)
Pj * HveiA isafeal
37» . Mfionri
I«/» GvÄh 8 « . Wmmi

Mali | i « 8 < Senfs .

47 # Bad. Pr .-8oose z. ISO Thlr.
Bad. SS st.-9oose
.Mssnschrs. LO-Thlp.-Äsoft
Ar. tzrsi . SO fl^-Loose da.

,, „ 9,5 fl.«8sos« do.
Uasbach-Sunzenhauser 7 fi.-Soose.
OsßM. L°/# 250 sk'Lonfe von 1LL4

,, 57# 500 von ISüü
„ 100 ß .- L : cst Saa 1864

KchNMfch« 10-Ltzle.-Zoof
MMiudäe 10-TH!r .-»8os !
MÄckiM ß. 7

87-/. »
56»/, b
86'

/ . P
84 P
8 ‘V* P
102 ’/* *
103 '/« «
84*/. »
70 «
65 °/« «

112V- 5
111' /, E
69»/° b
25 b
— b
- P
14'/. G
SSV* B
95 ' /. i
17 ? ' /» P
16’/» •
10 '/* b
d'/ , B

Wrchf ,
L« si«rd «M k.G.
UagsLurg -
ilVielin -
Uremvl ->
Srüffel

-
-

■'feafesn -
-

K-ai4 -
Wir-,

l - Sosr «.
S7V. 5Z

100 P
164 '/» «
105 ' /* P

92»/« 5 |
10 - ' /« P
105 P
119 b
92°/.
107

Sold xateiUil
fl. 9. 57—58

9. 89 41
9. 5244
5. 33 35

PtMsj- Sriedrichsd
'o»

Pistolen
Holländisch« 10 sh-Sr .
Dueaten
20 tzranlrnstücke
iSnglischeDovereiznS
RussischeZmperialkL ^ ^
Dollarü in Sold

lÄold per Pfund fei»

. S. 20- 11
- 11 . 46*81
* 9 . 4i >43

- 2. 46—27
. 613 P

»ab Otti« «Ki Ä» ii % AslosKüch « Sk. 10 te LEr «tz»,
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